Predigt von Pfarrer Wilhelm am Erntedankfest, 5. 10. 2014 

Voraus ging eine Darstellung der Geschichte von der Speisung der 5000 (Mk 6, 30-44) durch den Kindergarten
Vielen Dank euch KiGa-Kindern und Ihnen, den Erzieherinnen 
für die spannende Geschichte, das Lied und die Fischlis!
An einer Stelle von eurer Geschichte,

da ist mir was Seltsames aufgefallen!

Jesus hat sich ja eine große Aufgabe vorgenommen:

5000 hungrige Leute sollen satt werden.

Und was hat er vor sich:

Fünf Brote und zwei Fische.

Reicht das für so viele Menschen?

Das reicht niemals!

Also – eine große Aufgabe,
ein großes Problem,
und keine Möglichkeit in Sicht,

die Sache zu lösen.
Und was tut Jesus?
Er nimmt die Paar Brote,

er nimmt das bisschen Fisch – 

und er dankt!

Jesus dankt,
obwohl es so wenig ist,

was er da in seinen Händen hat.

Jesus dankt,
obwohl es überhaupt nicht reicht

für die Not, für den Hunger um ihn herum.

In der Bibel heißt es:
„Jesus schaute auf zum Himmel

und dankte …“

Das ist der Punkt:
Jesus hat Vertrauen zu seinem himmlischen Vater.
Er hat Vertrauen zu Gott:

„Vater, 

du gibst mir, was ich brauche.

Und das wird reichen – 

für mich und für andere.

Dafür danke ich dir!“

Und – eure Geschichte zeigt uns:

Vertrauen wirkt Wunder!

Was nach so wenig ausgesehen hat – 

es hat gereicht für die vielen.

Und es war sogar noch übrig!

Vertrauen wirkt Wunder.

Liebe Gemeinde,
so ein Vertrauen wünsche ich uns.

Wenn eine Aufgabe,

wenn ein Problem groß ist

und wir denken:
„Das bisschen Kraft, das ich habe!
So wenig Mut, wie ich in mir spüre!

Das krieg ich niemals hin!“
Dann schauen wir wie Jesus nach oben 
und sagen:

„Vater,

ich danke dir,

dass du bei mir bist.

Deine Kraft und deine Stärke

reichen für mich aus.
Danke,
dass ich zusammen mit dir 

bewältigen kann,

was ich allein nicht schaffen würde!“

Ja, und wenn wir merken,
wie uns der Geist der Unzufriedenheit
gerade voll gepackt hat,

dass wir nur noch auf das sehen können,

was nicht läuft,

und was uns fehlt,

und was wir gerne haben möchten – 

dann schauen wir wie Jesus nach oben
und sagen:
„Vater, 

ich danke dir,

dass ich unter deinem Himmel leben darf.

Ich danke dir,

dass ich heute atmen und mich bewegen kann.

Danke,

dass ich zu essen und zu trinken habe.

Schenke mir doch neu einen Blick 

für all das Gute, mit dem du mich umgibst.

Lass mich den Reichtum wahrnehmen,

den du in mein Leben hinein gelegt hast!“

Ja, liebe Kindergarten-Kinder,
das zeigt uns eure Geschichte deutlich:

Vertrauen wirkt Wunder
Dankbarkeit wirkt Wunder.
Und das Wunder in eurer Geschichte ist:

Das scheinbar so Geringe und Wenige 

wird an andere weiter gegeben.

Und beim Weitergeben, 

beim Teilen,

wird es mehr,

wird es größer,

bis schließlich auch der letzte in der großen Menge

das bekommt, was er braucht.

Liebe Gemeinde,
was für eine Verheißung,
was für ein Versprechen

steckt in dieser biblischen Geschichte! 

Sie sagt zu uns:
Fangt an weiter zu geben von dem, was ihr habt – 
an Zeit, an Kraft, an Herzlichkeit, an Ermutigung,

an Geld und materieller Hilfe – 

und es wird geschehen,
dass eure Gaben wie Samenkörner werden,

die wachsen und sich vermehren.

Denn wenn ihr teilt,

werden andere motiviert,

auch zu teilen.

Und es entsteht eine Bewegung,
die immer stärker wird:

Eine Bewegung weg vom Egoismus
hin zur Gemeinschaft,

Eine Bewegung weg  vom „Ich“

hin zum „Wir“.

Und wenn wir die Weltsituation anschauen

mit den Millionen von Flüchtlingen,

dann sind wir nicht diejenigen,

die wenig in den Händen haben,

sondern wir sind die,
die als reich Beschenkte dastehen.
Und so kann unser Teilen und Weitergeben

aus einem dankbaren,
einem dankbaren Herzen heraus geschehen!

Dass uns das in den kommenden Wochen und Monaten 

gelingt,

dazu helfe uns Gott.



Amen.

